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Montag, am 3. Juni 1833 


Italiaͤniſche Auswanderer. 


> 


Die nördlichen. Zrafiäner haben große Neigung 
zum Auswandern, beſonders die Bewohner der 
Umgebungen der Seen in Ober Italien und der 
am Fuße der Alpen gelegenen Thaͤler. Unter 
ihnen wie unter den Bewohnern der Apenninen, 
ewertt man, daß jede Ortſchaft ſich einen beſon⸗ 

deren gewerblichen Zweig waͤhlt, und daß die be⸗ 
nachbarten Ortſchaſten ſich durchaus keinen Eins 
geiff in denſelben erlauben, ſondern ſich ebenfalls 
1 1 0 einem anderen Zweige widmen. Seit vie⸗ 
zen Menſchenaltern beſitzt ein beſtimmter Ort ges 
wiſſermaßen das Privilegium, Barometerhaͤndler 
n die Welt zu ſenden, waͤhrend ein anderer Gaſt⸗ 

wirthe und Kellner, ein dritter Steinmetze, ein 
8 vierter 
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vierter Stubenmaler und Anſtreicher, ein fünfter 
Maurer und Baumeiſter liefert u. ſ. f. Die ver⸗ 
ftändigften und zahlreichſten unter den wandernden 
Italiaͤnern find die Anwohner des großen und 
herrlichen Comer Sees, der durch die Gewaͤſſer 
und geſchmolzenen Schneemaſſen der umliegenden 
Alpen gefüllt wird. Er iſt faft von allen Sei— 
ten von hohen und ſteilen Bergen umgeben, bie 
einen maleriſchen Anblick gewaͤhren, fuͤr die armen 
Bewohner aber faft gar keinen Ertrag geben. In 
den weniger trockenen Theilen der oberen Regiol 
dieſer Berge finder man einige Weideplaͤtze und 
Holz in der mittleren Region wachſen Kaſtanien“ 
waͤlder im Ueberfluß, in der unteren Region end“ 
lich gedeiht der Weinſtock, der Maulbeerbaum, 
einige Delbäume und Huͤlſenftuͤchte. An einigen 
Orten wird Getreide gebaut, aber mit große 
Mühe, Bären, Wölfe, Dachſe, Murmelchiett | 
haufen in dieſen Bergen, die, wie die Apenninel 
häufigen. Stuͤrmen ausgeſetzt ſind, welche man 
mal an einem Tage die mit unſäglicher jahrelaf 
ger Mühe fuͤr die Kultur angelegten kuͤnſtlich 
Terraſſen zerſtoͤren. ’ 


Dieſes beftändigen Kampfes mit der Nat 
ungeachtet nimmt die Bevoͤlkerung dieſer Gegend 
jaͤhrlich zu, und die Anzahl der den See umg 
benden Staͤdte und Doͤrfer iſt bedeutend. 5 
Einwohner beſchaͤftigen ſich vornehmlich mit Ac, 
fertigung von Barometern, Thermometern und au, 
deren den Naturwiſſenſchaften dienenden Zug | 
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menten. Dieſe einfachen Bergbewohner haben ſich 
zu allen Zeiten durch die Geſchicklichkeit hervor⸗ 

gethan, alle phyſikaliſche Inſtrumente gleich nach 
ihrer Erfindung nachzumachen; ſie wandern mit 
denſelben nicht nur nach den verſchiedenen Itali⸗ 
änifchen Staaten, ſondern durch ganz Europa, 
und manche gehen damit ſogar bis nach Amerika. 


Wie die Gipsfiguren⸗Haͤndler aus Lucca haben bie 
Barometer-Fabrikanten vom Comer See den Vor— 
theil, die aͤußerſt einſachen Materialien zu ihrer 
Arbeit in den meiſten großen Staͤdten vorzufin⸗ 
den, die ſie beſuchen. Seit einigen Jahren ha⸗ 
ben ſich manche von ihnen in den civiliſirteſten 
Staaten von Europa niedergelaſſen, aber nur we⸗ 
nige in der Abſicht, fuͤr immer im fremden Lande 
zu bleiben. Wie alle Bergbewohner, haben ſie 
eine unvertilgbare Anhaͤnglichkeit an ihr Geburts- 
land, und uhr ganzes Streben beſchrankt ſich das 
rauf, ſo viel zu erwerben, um einſt in's Vater⸗ 
land zurückkehren, ein Stuͤck dandes ankaufen und 
ich ein Haus bauen zu koͤngen. Da ihe Gewer⸗ 

e eintraͤglicher iſt, als das der Bewohner der 

Penninen, die mit Affen und weißen Mäufen 

erumziehen, fo ſtroͤmen auch bedeutendere Kapi⸗ 
talien nach den Ufern des Comer See's. Dies 
wird man bald an dem Ausſehen der Haͤuſer, 

Arten und angebauten Laͤndereien inne, welche 
von Wohlhabenheit zeugen. Der größte Theil 
dieſer Kapitalien wird auf den Anbau des Lan⸗ 
es verwendet. Die Gaͤrten werden ſorgfaͤltig un⸗ 


terhalten, 


Gipsſiguren den Geſchmack für die bildende zul 
755 a 


terhalten, an den welßen Mauern der Käufer 


rankt ſich der Weinſtock in die Hoͤhe; den Eins 


gang zu den Wohnungen bilden laubenſoͤrmige 


grüne Spaliere. Wenn fie ſich im fremden Jan 
de ein Vermoͤgen erworben, ſo laſſen ſie den Sohn 
oder einen Verwandten aus der Heimath kom- 


. 


men, dem fie das Geſchaͤft übergeben; die in we⸗ 


niger entfernten Gegenden Anfaͤſſigen kommen al— 


le zwei Jahre nach Haufe, um den Winter bei 


den Iheigen zuzubringen. 
Glaubwuͤrdigen Berichten zufolge, trifft man 


im Fruͤhjahre und Sommer nur den zehnten Theil 
der maͤnnlichen Bevoͤlkerung in den Gegenden an, 


wo das Auswandern Sitte iſt. Die kraͤſtigen und ars 
beitſamen Frauen beſorgen in Abweſenheit der Maͤn⸗ 
ner deren Arbeit, fie bewirthſchaſten die kleine Meie⸗ 
rei und pflegen mit ihren Kindern die Ziegen und 
Schaaſheerden. Die Comasken leben im Auss 


lande aͤußerſt mäßig und ſparſam. In Holborn 


in London war vor einigen Jahren ein Wirths— 
haus, wo ſich jeden Sonnabend Abends alle Ita— 
liäner vom Comer See verſammelten; ein ander 
res Wirthshaus in Oxford Street war der Ver— 
fammlungs-Drt der zuceheſiſchen Gipsſiguren-Haͤnd⸗ 
ler; der in dieſen Geſellſchaften herrſchende Ton iſt 
ſehr heiter, es wird viel geſchwatzt, aber wenig 
getrunken, Erinnerungen aus der Heimath bilden 
faft ausſchließlich den Gegendenſtand der Unterhal⸗ 
tung. Wie die Luccheſen mit ihren wohlſeilen 


verall⸗ 
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verallgemeinert haben, ſo tragen die Comasken 
ihrerſeits dazu bei, nuͤtzliche vhyſikaliſche Erfindun⸗ 
gen durch den Verkauf ihrer Inſtrumente zu ver⸗ 
breiten. Dafür machen fie aber ihre Heimath⸗ 
mit den Fabrikaten der fremden Länder bekannt, 
in denen ſie gelebt haben; denn der Comaske 
wird nie in fein Dorf zuruͤckkehren, es ſei fuͤr 
immer oder bloß zu einem Beſuch, ohne bergleis 
chen mitzubringen So ſind z. B. die Engliſchen 
Naſirmeſſer und Scheeren, zum großen Vortheil 
für die Fabriken von Sheffield und Birmingham, 
am Comer See ſehr beliebt und werden in gro⸗ 
ßen Quantitaͤten dorthin gebracht. 


Eine andere Klaſſe wandernder Italiaͤner lies 
ſert das Thal von Intelvi, das einſam zwiſchen 
den Bergen liegt, die den Comer von dem Lu⸗ 
ganer See trennen, und etwa 8 Stunden lang 
iſt. Die Bewohner deſſelben find faft alle Maus 
rer und Architekten. Sie wandern nach der Lom— 
bardei, nach Venedig und bis nach Neapel hin⸗ 
unter. Selten wird man in ganz Italien einen 

au finden, wobei nicht einige dieſer fleißigen 

und geſchickter Arbeiter beſchaͤftigt wären. Mans 
bbe gehen nach der Schweiz und fogar nach Deutſch⸗ 
land. So weit fie auch von der Heimath ent⸗ 
ferne ſein moͤgen, ſo verzichten ſie doch felten das 
rauf, den Winter im heimathlichen Thal zuzubrins 
gen. Einige von ihnen beſchraͤnkten ſich nicht 
auf praktiſche Ausübung, ſondern erwerben ſich 
ſchaͤtenswerthe Kenntniſſe in den Wiſſenſchaften, 
g a) nament⸗ 
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namentlich in der Mathematik. Der Italiaͤnk⸗ 
ſche Theil der großen Simplonſtraße iſt, obgleich 
größere Schwierigkeiten zu überwinden waren, bei 
weitem beſſer gebaut, als der Franzoͤſiſche Theil 
und er iſt foft ganz unter der Leltung Sraliänia 
ſcher Ingenieurs aus dem Intelvi-Thal und vom 
Comer See gebaut. Dieſe Leute, die zu Haufe: 
„gente nata in aria ſina“ genannt werden, find 
in ganz Ober⸗Italien durch ihren Verſtand, ihre 
Beharrlichkeit und ihr richtiges Urtheil bekannt. 
— findet man unter ihnen ausgezeichnete Anek⸗ 
en. a 


Eine dritte Klaſſe wohnt am Lago maggiore; 
in der Gegend um Locarno find faft alle Einwoh⸗ 
ner Stubenmaler; naͤher an den Alpen, bei Domo 
d'Oſſola und faſt am Fuße des Simplon, wohnen 
lauter Häufer» Anftreicher, die in der Lombardel 
und in Piemont unter dem Namen sbianchint 
bekannt ſind. Sie wandern in Italien und der 
Schweiz umher, verlaſſen regelmäßig im Fruͤh⸗ 
jahr ihre Helmath und kehren mit dem Winter 
in dieſelbe zuruck. ö 


Zeitvertreib der Groͤnlaͤnder. 
Wenn dieſe Inſulaner auf den benachbarten 


nfeln Beſuche abſtatten, fo pflegen fie Geſchen⸗ 
e mitzubringen. Sobald fie dort ankommen, 
5 nehmen 
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nehmen die Männer auf der einen, die Frauen 
auf der andern Seite Platz. Dieſe unterhalten 
ſich mit allem Ernſt von allerlei Geſchaften und 
von ihren gewöhnlichen Vergnuͤgungen; jene von. 
den Verwandten, welche ſie verloren haben; ſie 
feufjen und weinen dabei; dann erzählen fie ſich, 
um ihre Schmerzen zu lindern, eine Menge uͤber⸗ 
triebener Geſchichten von Ingerſoit, Elverſortock, 
und wie ihre Gottheiten alle heißen. In den 
Zwiſchenraͤumen hört das Hirſch-Horn, mit Ta⸗ 
bak angefuͤllt, nicht auf, in der Reihe herum 
zu gehen; und wenn das Mahl zubereitet iſt, 
nehmen alle Mitglieder der Familie Platz an der 
dafel, zu der auch oft Nachbarn und Freunde 
eingeladen werden. Bei ſolchen Gelegenheiten 
tragt man gewöhnlich drei oder vier verſchiedene 
erichte auf; wenn aber ein Feſt ſchon laͤngere 
eit vorher angeſetzt geweſen iſt, dann herrſcht 
ein bei weitem groͤßerer Ueberfluß an Speiſen. — 
Das Sonnenfeſt iſt bei dieſen Voͤlkern die wich⸗ 
kigſte von allen ihren Feierlichkeiten, und ſicher⸗ 
lich hat man auch nirgend mehr Urſach, die Wies 
derkehr dieſes Geſtirns zu feiern. Dieſes Feſt 


Alle in die zweite Hälfte des Dezembers. u 


dieſer Zeit find im ganzen Lande zahlreiche Ver⸗ 

ſammlungen, bei denen man Folgen der Unmaͤ 
igkeit nicht zu fuͤrchten hat, da man in Groͤn⸗ 

land weder Wein noch Liqueur kennt; Waſſer 
das einzige Getraͤnk, und dabei bringt man 

Achte mit Tanzen und Singen hin. — Einer 

der ſeltſamſten Gebräuche bei dieſen ne 
’ er 
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der Lieder» Kampf. Wenn ein Grönlönder 
von einem anderen beleidigt worden iſt, ſo zeigt 
er weder Verdruß noch Zorn, ſondern verſertigt 
fogleich ein ſatoriſches Gedicht, welches er übere 
all abſingt, fo daß die beißendſten Zuͤge deſſel⸗ 
ben ſich in das Gedaͤchtniß der Frauen, Kinder 
und Dienſtboten eingraben. Dann laßt er bald 
alle Welt wiſſen, daß er ſeinen Gegner zum 
Zweikampf herausgeſordert hat, aber nicht etwa 
auf den Degen, ſondern auf Geſang. Die beit 
den Gegner finden ſich in Begleitung einer zahle 
loſen Menge an dem bezeichneten Orte ein. 
Der Beleidigte ſingt feine Satire mit Accom— 
pagnement der Trommel, das einzige Juſttu— 
ment, das jene Voͤlker beſitzen. Wenn daͤs Ge— 
dicht beendigt iſt; tritt der Beleidigte in die Mike‘ 
te des Kampfplatzes, und wenn es ihm gelingt, 
ſeinen Gegner au Bitterkeit und Ironie zu uber 
treffen, ſo treten die Lacher auf ſeine Seite, 
ſein Feind iſt geſchlagen, und der Sieg wird ihm 
durch den Jubel der Menge zuerkannt. 

dieſer Art von Kampf iſt der Scherz, der Spott 
und ſelbſt die bitterſte Ironie erlaubt, aber Zorn 
und Grobpeit find ſtreng verpoͤnt. Die Ver 
ſammlung bildet die Jury und erkennt dem bee 
ſten Dichter den Sieg zu. f 


Landwirth⸗ 


— 


Landwirthſchaft in Island. 


Der wichtigſte Theil der landwirthſchaftlichen 
Arbeit in Island iſt das Heumachen. Um die 
Mitte des Monats Juli beginne der Bauer das 
Gras auf dem Tun (dem Platze rund um ſein 
Haus) zu ſchneiden, welches ſofort auf einem 
zweckmaͤßigen Orte zuſammengehaͤuft wird, um 
zu trocknen, und nachdem daſſelbe zwei bis dreir 
mal umgewendet worden iſt, wird es in den Hof 
gebracht und in Schober aufgeſchichtet. Bet 
den ärmeren Landleuten handhaben Maͤnner und 

rauen die Senſe; aber wenn das Gras ge— 
ſchnitten iſt, find gewoͤhnlich nur noch die Frau⸗ 
en mit demſelben beſchaͤſtigt In mehreren Ge— 
genden der Inſel, wo viel Gras wächit, mies 
then die Bauern zum Maͤhen Leute von den Fis 
ſchern, welche als Arbeitslohn 30 Pfund Butter 
woͤchentlich erhalten. Sie arbeiten nach dem 
Moaße und muſſen taglich ungeſahr 30 Quadrat⸗ 
Jaden abmaͤhen Wenn die Heuernte vorüber 
iſt, wird das Vieh, welches den ganzen Som⸗ 
mer uͤher in den Bergen geweidet hat, einge— 
ſammelt, die Haͤuſer werden für den Winter in. 
Stand geſetzt, das Holz, welches man zu haͤus⸗ 
lichen Zwecken gebraucht wird angeſchafft, und 
Jeder veeſteht ſich mit Torf zu heitzen, Waͤh⸗ 
rend des Winters fällt die Sorge für die Schaa⸗ 
ſe und das Rindvieh lediglich den Männern ans 
eim; erſtere werden im Stalle gefuttert waͤh⸗ 
rend letztere bei Tage ausgetrieben werden, um 


ſich 
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ſich ihre Nahrung unter dem Schnee hervorzu⸗ 
ſuchen. Alle Pferde, mit Ausnahme vielleicht 
eines Lieblings Reitpferdes, muͤſſen den ganzen 
Winter über im Freien ſelbſt für ihre Nahrung 
ſorgen. In dieſer ganzen Zeit legen ſie ſich nicht 
nieder, ſondern ruhen ſich ſtehend an irgend eir 
nem Zufluchtsorte aus. 


Seltenheit des Thee's vor 200 Jahren. 


Thomas Garway ein Tabaksbaͤndler und Kaf⸗ 
ſeewirth in London, war der Erſte, der im Ein— 
zelnen Thee verkaufte, den er als ein Mittel ge⸗ 
gen alle Krankheiten anpries. Folgender Ladens 
Anſchlag giebt beſſere Auskunft darüber als ein 
Hiftoriiches Dokument: „Der Thee iſt bis jeht 
in England in Blaͤttern zu 6 Pfund Sterl. 
auch wohl zu 10 Pfund Sterl, das Pfund ver? 
kauft worden und wurde wegen ſeiner Seltenhel 
und des hohen Preiſes nur bei Koͤniglichen Ga 
mählern als etwas fehr Koͤſtliches gereicht; auch 
machte man Fürſten und anderen großen Herren 
E eſchenke damit. Im Jahre 1657 jedoch brach? 
te Thomas Garway eine bedeutende Quantitch 
bee an ſich und verkouſte denſelben zuerſt O1 
ſentlich, ſowohl in Blättern als abgekocht, un 
zwar nach der Anweiſung der erfahrendften Kauft 


leute, die in öftlichen, Ländern gereift find. FR 


I 
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telſt ſeiner Kenntniß, Sorgfalt und Induſtrie 
weiß ſich beſagter Garway ſtets den beſten Thee 
zu verſchaffen und ihn aufs beſte zu bereiten, 
daher fo virle Edelleute, Aerzte ud Kaufleute 
nach feinem Thee ſchicken oder auch zu ihm kom— 
men, um davon zu trinken. Er verkauft ihn 
don 16 bis 50 Schilling das Pfund.“ — Wahr⸗ 
ſcheinlich wurde der Gebrauch des Thees in Fa— 
milien nicht eher allgemein als im Jahre 16873 
enn wir leſen in dem Tagebuche des berühmten 
raſen Clarendon: „Pater Couplet ſpeiſte Abends 
ei mir. Nach dem Abendeſſen hatten wir Thee, 
en er, wie er ſagte, voͤllig ſo gut fand, wie 
igend eine Sorte, die er in China getrunken 
aͤtte.“ Wenn der Thee für Se. Herlichkeit 
etwas Gewöhnlicheg geweſen wäre, fo würde er 
wohl nicht in feinem Tagebuch davon fprechen, 


Das wandernde Neſt. 
ga erzähle in feiner Naturgeſchichte: „Ein 


err in meiner Machbarfchafe hatte einen War 
gen mit verſchiedenen Koͤrben und Kiſten bepak, 
en laſſen, um fie nach Wortbing zu ſenden, wos 
in er ſeibſt zu gehen gedachte Seine Reiſe 
derzögette ſich indeß, und er ließ den aufgepack⸗ 
ter Wagen unterdeſſen unter einen Schuppen in 
ſeinem Hofe stellen. Während dieſer Die er / 
> N guten 
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bauten ein Paar Rothkehlchen ihr Neſt in dem 
Stroh, welches fie darauf fanden, und hatten 
eben ihre Jungen ausgebruͤtet, als der Wagen 
abfuhr. Eines von den Alten, anſtatt durch die 
Bewegung des Wagens ſortgeſcheucht zu wer— 
flog mit und verließ nur von Zeit zu Zeit, um 
von den naͤchſten Hecken Futter fuͤr die Jungen 
zu holen, und fo, fie abwechſelnd pflegend und 
fürternd, kam es glücklich in Worthing an. Der 
Fuhrmann, der die zaͤrtliche Sorgfalt des Vo⸗ 
gels beobachtet hatte, nahm ſich beim Abladen 
in Acht, um das Meft nicht zu zerſtoͤren, und 
unfer Rochkehlchen kam mit feinen Jungen wohl⸗ 
behalten nach Waltonheath, von wo ſie ausges 
"reift waren, zuruͤck. Ich habe nicht erfahren 
koͤnnen, ob es das Maͤnnchen oder das Weib⸗ 
chen war, welches die Reiſe mitmachte, doch 
wahrſcheinlich war es das Weibchen, denn was 
thut nicht Mutterliebe und Mutterſorge! Der 
Weg, hin und zuruck, betrug nicht weniger als 
100 (Engl.) Meilen.“ 


* 


Die Maus, ein Schrecken des Tigers. | 


Capitain Baſil Hall erzaͤhlt in ſeinen neueſten 
Neiſe-Fragmenten von einem gefangenen Königs“ 
Tiger, dem nichts ein ſolches Entſetzen verur⸗ 
ſachte, als wenn man eine Maus in feinen 0 


a » - 

fig praktizirte. „Wir pflegten,“ erzähfe er, „in 
unſerem Uebermuth das kleine Thier an das Ens 
de einer langen Stange zu binden und ſo dem 
Tiger dicht vor die Naſe zu halten. Sobald er 
eine Maus erblickte, ſprang er an die entgegen⸗ 
geſetzte Seite, und ließ man ſie gegen ihn lau⸗ 
fen, ſo kroch er in einen Winkel, wo er voll 
raſender Wuth bebte und heulte, ſo daß wir 
aus bloßem Mitleid aufhoͤren mußten. Zuwei⸗ 
len ſuchten wir ihn über die Stelle zu treiben, 
wo das harmloſe Thierchen hin und her lief. 
Lange dauerte es, ehe er ſich dazu bequemte. 
Endlich ſetzten wir ihn durch eme angebrannte 
Rakete in Bewegung. Dann pflegte er einen 
fo gräulichen Satz über die Maus weg zu thun, 
daß er mit dem Ruͤcken an die Decke ſeines Be⸗ 
haͤlters ſtieß.“ N 


1 u 
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Vorllebe in der Literatur. 
Lieben Sie die Poeſie?“ fragte ein Franzoſe 
einen Freund. „O ja,“ antwortete dieſer, 
un ach der Proſa am meiſten.“ \ 


— 


Liebe 


Liebe zum Wunderbaren. 


Viele Leute mögen einen Reiſebericht nur dann 
leſen, wenn er außerordentliche Umſtaͤnde enthaͤlt; 
Andere find wiederum immer gensigt, Alles, was 
ihren gewohnten Ideenkreis uͤberſchreitet, zu kri⸗ 
tiſtren oder wohl gar als fabelhaft und abgeſchmackt 
zu behandeln. Von beiden entgegengeſetzten Meis 
gungen ließen ſich leicht viele Beiſpiele anfuͤhren; 
wie wollen uns hier mit einem von der erſtern 
Battung begnügen, — Als Bowdich von feiner 
Reiſe von dem Königreich der Aſchantib's zuruͤck— 
kam, von der er eine ſo intereſſante Beſchreibung 
herausgegeben hat, ſtellte ihn ein Englaͤnder ei— 
nen anderen Englaͤnder mit den Worten vor: 
„Dieſer Herr ift ein Reiſender und kommt eben 
aus einem Lande, wo die Hausthuͤren von Gold 
find,“ — „Nicht doch, mein Herr,“ verſetzte Bow» 
dich etwas aͤrgerlich, „der Koͤnig beabſichtigte 
nur, die Thüren feiner Wohnung mit Goldplat— 
ten von der Dicke eines ſtarken Papiers belegen 
zu laſſen.“ — Als der ‚Engländer dem Bowdich 
vorgeſtellt war, dies hoͤrte, fand er es nicht mehr 
Mühe werth, mit einem Manne, an dem fo mer 
nig Außerordentliches war, nähere Bekanntſchaft zu 
machen. 


Bevoͤlkerung 


Bevölkerung der Erde. 
In Europa rechnet man 225 Millionen Ein⸗ 
wohner auf 492,000 Quadrat-Lieues (177,120 
Deutſche Q. M.). In Aſien 390 Millionen 
Eiwohner auf 2,109,000 Q. Lieues. In Afrika 
70 Millionen Einwohner auf 1,496,000 Q. L. 
In Amerika 40,500, 0 Einw. auf 2,197, 00 
Q. L. In Oceanien 20,300, 00 Einw. auf 
532,000 Q. L. Die ganze Bevoͤlkerung der 
Erde bellefe ſich alſo auf 745, 800,0 Einwoh⸗ 
ner. Man ſieht, daß Aſien unter allen Erdthei⸗ 
len am meiſten bevölkert iſt, aber im Verhaͤltniß 
zu ſeiner Groͤße hat es weit weniger Einwohner 
als Europa, wo 458 auf die Q. Lieues kommen. 
„Es koͤnnte erſtaunlich ſcheinen,“ ſagt Herr Ey⸗ 
ries, „daß ein Drittheil der Erdoberflache zu eis 
ner ſchwaͤcheren Bevoͤlkerung beſtimmt ſcheint und 
an manchen Stellen von Menſchen ganz unbes 
wohnt iſt; aber es bleibt ihnen noch Raum ges 
nug, ſich aus zubreiten, und wenn es Laͤnder giebt, 
die übervölfert find, fo harren dagegen andere 
noch auf einen Zuwachs an Bewohnern.“ 


Der Butterbaum 


Dieſer Baum, welchen die Lander im Innern 
von Afrika ſehr Häufig fanden, giebt ein ſehr wohl, 
ſchmek⸗ 
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ſchmeckendes und nahrhaftes vegetabiliſches Mark. 
Der Baum ſoll Aehnlichkeit mit der Eiche haben. 
Die Nuß iſt von einer angenehmen fleiſchichten 
Subſtanz umgeben, und der Kern iſt ungefahr 
fo groß wie unſere Kaſtanie. Dieſen laͤßt man 
an der Sonne trocknen, dann wird er ſehr fein 
geſtoßen und gekocht. Die oͤligen Theile ſchwim⸗ 
men oben auf, und wenn ſie kalt ſind, werden ſie 
abgeſchoͤpſt, in kleine Kuchen geſormt und ſo ge⸗ 
vet, 8 


Dreiſylbiges Raͤthſel. 


Die Erſte liegt im Meer, die Zweite liegt 
im See, 


Die Dritte liegt und ſteht ſehr 55 auf ſteiler 


Das Ganze iſt jedoch, 'ne ziemlich alte Stadt, 
Die ſeit dem letzten Kriege h König hats 


F, „„ . 


Auflöfung der Homonyme im vorigen Blattes | 
Abſatz. 


— — 


Redakteur Dr. Ulſett. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 
22: 
Montag, am 3. Juni 1833 


Bekanntmachung des Verbots wegen des 
Vor⸗ und Aufkaufs der Lebensmittel. 
Weederbolentlich bringen wir das Verbot des Vor- 

und Auffaufs der Libenem tel und ſonſtigen Gegen⸗ 

ſt ande, die zum Marktverkehr ſich eignen, vor den Tho⸗ 
ren auf den Straßen und in den Wirths häuſern an den 

Wochenmarkttagen, bei Vermeidung der Conſiscation 

des Werthes unter 5 Ntbl., auf den Grund des Ediets 

d. d. Potsdam ven 20. Novber. 1810, hiermit in Er⸗ 

innerung, da jeder B-rfout an den Mochenmarkttagen 

nur auf dem Markte ſelbſt, oder an den für einzelne 

Gegenſtaͤnde angewiefenen Plaͤtzen, Statt finden darf. 
Brieg den 18ten Mai 1833. 

Röntal, Preuß. Pollzey⸗ Amt, 
Pferdeſchwemmplatz. 

Der Pferdeſchwemmplatz am linken Oderufer linker 
Hand vor dem Doeribore, dicht unterhalb der Dv rs 
bruͤcke, z wiſchen den aufgeſtellten Tafeln, erſtreckt ſich 
nur für jetzt bis zum erſten Bruͤckenfeide. Schaamkoſe 
Entbloͤßungen der Reiter beim Schwemmen werden 
hierdurch bei Einem Thaler Straſe verboten. 

Brieg den ı4ten Mat 1833. N 

Koͤnigl. Preuß. Polizei- Amt. 


aer ar ze a a 

Der dlesjaͤhrige Badeplatz, auf dem rechten Oderufer 
unfern des Schteßhauſes unterſucht und mi Warnungs⸗ 
tafeln bezelchnet, eignet ſich für jetzt bei dem noch ho⸗ 
hen Waſſerſtande nur für Erwachſene, ſeinesweges 
ader noch nicht für die Jugend. Eltern, Vormuͤnder 
und kehrherrn haben ihre Kinder, Muͤndel - und kehrs 
linge hierdurch anzuwelſen, und für Verungluͤckung 
zu warnen. Außer dem bezeichneten Platz iſt das 
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Baden an anderen Orten, bei Vermeldung pollzellicher 
Ruͤge durch Geld- oder Arreſtſtrafe, unterſagt. . 
Brleg den ıgten Mai 1833. 
Koͤuigl. Preuß. Pollzei⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Mit Aller hoͤchſter Genehmigung erſcheint bei dem 
Buch- und Kunſthaͤndler A. Nabnfe zu Elbing, unter 
dem Titel „das Schloß Marienburg” eine 
Reihefolge lithographirter Anſichten dieſer denkwuͤr— 
digen Hochmeiſterburg des deutſchen Ordens nach ih— 
rer Reſtauratton ſeit dem Jahre 818 in 2 Abtheilunge n 

Dieſes, Sr. Koͤniglichen Hoheit dem Kronprinzen, 
dem Wieberherſteller dieſes tmpofanten Geſchichts⸗ 
Denkmals, gewidmete Werk, wird zu einem wohlthaͤ⸗ 
tigen Zweck beſtimmt. Der Ertrag der erſten Abth is 
lung in vom Unternehmer für diejenigen Familien aus⸗ 
geſetzt, die durch die Einziehung der kandwehr zum 
Sanitaͤts⸗Cordon im Jahre 1831 ihrer Ernäbrer jents 
behrt haben. Der Ertrag der zweiten Lieferung hiſt 
als Beitrag zum völligen Wiederaufbau der Hoch mei⸗ 
ſterburg gewidmet. Ide Lieferung wird aus 3 Blaͤt⸗ 
tern beſtehen, der Subſeriptions- Preis von z Rihlr. 
pro Blatt auf Schweizer Velin und 2 Athlr auf Chi⸗ 

neſiſchem Papier wird bei Ablieferung eines jeden Bıatz 
tes einzeln entrichtet. Die Subferibenten bleiben durch 
ihre Unterſchriſt an die Abnahme der ganzen Lieferung 
ebuncen. - 
2 en wohl’härtgen Zweck des Unternehmens haben 
des Königs Majeſtaͤt Allerböchſt ſelbſt durch Ihren Bei⸗ 
tritt zur Subſcrtption allergnädign zu bewilligen ges 
tuht Das Iatereſſante des Gegenſtandes eines hiſto⸗ 
riſch und architektoriſch merkwürdigen Denkmals der 
Vorzeit, fo wie der Zweck dabei, wird vielleicht mans 
Cem Geſchiches, und Kunſtfreunde angenehm und dem 
Vaterlandsfreunde werth ſein. 5 
Wir laden in Gemaͤß heit des hohen Regierungs⸗Re⸗ 


U 
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— 1 
fertptd vom igten v. M. zu dleſer Subſerkptlon ein, 
indem die dies faͤllige Lifte zum Einſchreiben in den Amts⸗ 
ſtunden in unſerm Sitzungszimmer bereit liegen. 

Brieg den ı7ten Mat 1833. 

Der Magiſtrat. 
y a ET 
um Unſterſtuͤtzung der Abgebrannten in Toſt. 

Am 20ſten d. M. wurden in dem Staͤdichen Toſt 
124 Buͤrgerhaͤuſer, 80 Hintergebaͤude und 15 Scheu⸗ 
ern ein Raub der Flammen, unb über 200 Familien 
verloren ihre Mebllien und Lebensmittel; mit einem 
Worte, ihr ganzes Habe und Gut, und ſind, bei ih⸗ 
rer früberen Armuth, obne Obdach, faſt nakt, einem 
ſchrecklichen Elende preis gegeben. Mit blutendens 
Herzen blicken fie in die Zukunft, und nur die Hoffnung 
vermag ſie vor völliger Verzweiflung zu ſchuͤtzen, daß 
die Allmacht in den wohlthaͤtigen Handlungen guter 
Menfchen waltet. In, dieſem Vertrauen find wir von 
dem Verein zur Unterſtützung der durch Brand Verun⸗ 
gluͤckten zu Toft aufgefordert norden, milde Beiträge zu 
ſammeln. Wtr bitten daher dringend, der Noth und 
dem Elende eingedenk zu ſein, in welchem ſich unſere 
Nebe⸗ menſchen zu Toſt befinden, wenn ſich die Herrn 
Bezirks⸗Vorſteher und Armen-Vaͤter zur Einſammlung 
milder Gaben bei den Bewohnern hieſiger Stadt mel⸗ 
den werden. Brieg den 3 ſten Mai 1833. ! 

Der Magiftrat, 


Bitte an das Publikum. 

Wir find durch die im zıflen Stück der dies jaͤhrl⸗ 
gen Amtsblaͤtter enthaltenen Verfugung der Hochloͤbl. 
Königl. Regierung von Schleſien zu Breslau vom gten 
Mat c. aufgefordert worden: die Einſammlung der 
von den hohen Königlichen Minifterien zum Wieder— 
aufbau der al gebrannten Kirche zu K uͤppelberg bes 
willigten Haus⸗Collekte hieſelbſt zu verenlaſſen. Dem⸗ 
zufolge haben wir den Bürger Tragmann zur Eins 


ſammlung derſelben beauftragt, und wir erfuchen 
demnach das verehrte Publikum, insbeſondere aber 
die bemittelten und wohlhabenden Einwohner hieſiger 
Stadt: zu gedachtem Zwecke einen milden Beitrag, 
nach Maaggabe der Kräfte eines Jeden in die vom 
Tragmann zu producirende verfaloffene Buͤchſe gern 
zu opfern; wofuͤr den guͤtigen Geber ſchon das Bes 
wußtſeyn lohnen wird, etwas zur Feförderung einer 
nuͤtzlichen Anſtalt beigetragen zu haben. 
Brleg den ziten Mal 1833. 


2 Der Magıflrat, 


Detfanntmadhung 
Die im Yobanntds Termine d.“ J. faͤll' gen Zinfen 
bleſiger Stadt⸗Oollgationen, werden in unferer Kaͤm⸗ 
merey⸗Caſſe vom toten bis incluſtve z5ten Junta. c. 
mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage in ten Aus- 
ſtunden ausgezahlt. Brieg den 24. Mal 1833. 
g Der Maglſtrat. 


Wohnung zu vermiethen. 5 

Auf Befehl der Koͤniglich en Hochloͤblichen Regierung 
zu Breslau ſoll die Wohnung in der obern Etage des 
hieſigen Koͤnigl. Domalnen-Amts⸗Muͤhlen⸗Werkhauſes 
auf der Mühlen-Inſel, beſtehend aus vier Zimmern, 
nebſt Zubehör, vom ten Jult 1833 ab, an den Meiſt⸗ 
bietenden im Wege der oͤffentlichen ricitatton anderwel⸗ 
tig vermiethet werden. Hierzu iſt ein Termin auf den 
fiebenden Juni a. c. Vormittags um 10 
Uhr im hieſigen Koͤnigl. Steuer- und Rent⸗Amte an⸗ 
beraumt worden, an welchem Tage die Miethluſtigen 
ſich einzuſinden und ihre Gebothe abzugeben haben, 
wo auch bie Vermiethungs-Bedingungen zur Einſickt 
werden vorgelegt werden. Brieg den 22. Mal 1833 · 
Koͤnigliches Domainen = Kent» Ant, 


82 Bekanntmachung. 
Bel dem Kaufm, Herrn G. H. Huhnrarh in Brleg has 
be ich eine Muſtercharte von Tageten und Zimmerverzie⸗ 


* 
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rungen, welche ich verfertigen laſſe, zur gefaͤlligen Anſſcht 
des boch geehrten Publikums niedergelegt. Derſelbe 
wird die Güte haben dieſe Muſterchartr auf Verlangen 
vorzulegen und zu dente ſtehen en Ve foufepreifen et⸗ 
wantie A fträue ur Beſorgu q an mich übernen men. 
Ich empfehle mein Fabrik su guͤtiger Abnahme. 

E. Ellſoſſer, Lagezierer in Breslau. 


Indem ich vorſtehende Betanntm &una hiermit bes 
ſtaͤtige, bin ich jederzeit bereit, die Muſtercharten auf 
Verlangen vorzulegen. E wanige Autträye werde ich 
gern und prompt beforgen, und koͤnnen die bestellten 
Tageten jedesmal 8 Tage nach der gemachten Beſtel⸗ 
lung bei mr gegen daure Zahlung in Empfang genom⸗ 
men werden. Brieg im Junt 1823. 
‘ G. 9. Kuhnrath. 


— — ͤ —— e: — — — — 


Kunſt⸗ Anz elge. 
Einem Hochzuverehrenden Publikum habe ich die Eh⸗ 
reurg benſt a zuzetgen, daß ich mein großes Wachs⸗ 
figuren⸗Kabinet, beitebend ein Darſtellung des als 


ten Teſtamenis des Mittelalters und ber jetzt lebenden 


regterenben boden Häupter u. ſ. w., von Sonntog den 
aten Juni ab, im biefigen Schaufpielbaute aufg 'ſtellt 
babe, nnd erſuche ein geehrtes Publikum um zablrei⸗ 
chen Zuſpruch. Alles uͤbtige beſagen die Anſchlage⸗ 
Zettel. C. A. Korioth. 


Probates-patentirtes-engliſches - 
Leichdorn⸗Pflaſter 
vom Chemiker Robert Claud in London, 


womit alle, auch die älteſten, tief eingewurzelten Hr 
neraugen zerſtoͤrt, und gaͤnzlich vertilgt werden koͤnneu, 


’ 
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baße ich wiederum erhalten, und empfehle es denen, 
die an dieſem Uebel leiden, zu geneigter Abnahme. 
8 a G. H. Kuhniath. 


Lehrling wird geſucht. 

Ein gebildeter junger Menſch, der Luſt hat, dle Uhr⸗ 
macher Kunſt, ſowohl in großer ols kleiner Arbeit, zu 
erlernen, kann gegen eine billige Penſion ein baldiges 
Unterkommen ſinden. Das Naͤhere in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerei. 


Mineral = Brunnen = Anzeige. 
Selter⸗, Eger⸗, Martenbader- Kreuz» und Salz⸗ 
brunnen fo wie Saidſchuͤtzer-Bitter waſſer von dies⸗ 
jäpriger Schöpfung IR nun wiener ſtets bei mir vor⸗ 
ratoig. Ale übrigen Mineralbrunnen werden auf Ver⸗ 
langen von mir aufs ſchnellſte beſorgt. 
G. H. Kuhnrath. 


J 


Zu Verkaufen. 


Im Hauſe No. 297 am Markte, Mollwitzer Gaſſen⸗ 
Ecke, find wegen Local-Veraͤnderung ſehr ſchoͤne, auch 
weniger ſchoͤne Meubels und Hausrath, taͤglich im 
Laufe während drei Wochen gegen daare Zahlung bils 


lag abzulaſſen. 


— 


Berliner-Dampf-Chocolade 
als: feinſte Vanille⸗Gewuͤrz⸗ und Geſundhelts-Cho—⸗ 
colade, Gerſtenmehl-Chocolade, fo wie Chocolade mit 
figuren und Devifen, babe ich erhalten, und verkaufe 
dieſelbe zu den aͤußerſt billigen Fabrik⸗Preiſen. 

fi 5“ G. H. Kuhnrath⸗ a 


Reiſegelegenhelt. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hlermit ers 
gebenſt an, daß von heute an eine Gelegenheit taͤglich 
früh um 4 Ubr wie auch um 8 Uhr nach Breslau gebt, 
womit ein Jever täglich hin und her reifen kann; die 
Perſon zahlt nicht mehr als 10 Gar. Da ich die 
prompteſte Bedienung verſpreche, bitte ich um geneig⸗ 
ten Zuͤſpruch. S. B. Leubuſcher. 


T f 

Ein mit Perlen gebaͤkelter Tabakbeutel iſt verloren 

gegangen; der Finder wird gebeten, ihn gegen zwei 

Thaler Belohnung in der Expedition dieſes Blätter abs 

zugeben; wenn das Honerar anzunehmen verweigert 

wird, fo ſoll daſſeſbe der Armenkaſſe über wieſen werden. 
TTT ee Ne, 


. Zu vermietben 

In No. 267 am Ringe im weißen Engel iſt im Vor⸗ 

derhauſe Paterre eine Stube nebſt Alkove zu vermtethen 

und zu Johann zu bezlehen. Desgleichen im Hinter⸗ 

hauſe zwei Stuben nebſt Zubehoͤr, welche bald zu bes 

ziehen find. Das Naͤhete bei der Eingentbümerin zu 
erfahren. Wittwe Diete ich. 


In No. 311 Mollwitzergaſſe iſt im Mittelſtock vorn— 
heraus eine Stube nebſt Alkove zu vermiethen und auf 
Johanni zu beziehen. 

Gefunden. 

Ein franzoͤſiſcher Schluͤſſel iſt gefunden werden. 
Der Eigenthuͤmer erhält denfelben in der Wrölfahrts 
ſchen Buchdruckerei zuruͤck. 


In No. 173 auf der Aepfelgaſſe find im Oberßock 
zwel Stuben nebſt Alko ve, einer großen lichten Küche 
mit einem Ausguß, Holzſtall und Keller zu vermiethen, 
und zum iten Juli zu beziehen. 

Springer, Glaſermeiſter. 
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Briegiſcher Marktpreis 
den sten Juni 1833 Courant. 
Preußiſch Ma a ß. Ntl. fgl. pf. 


Weitzen, der Edifl. Hoͤchſter Preis, 1 4; 
Desgl. Miedriglter Preis : 11 — 
Folglich der Mittlere “ 112 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis — 29 
Desgl. Niedrigſter Preis „ 1251 6 
Gel der Mittlere i 2 7 — 
erite, der S er Preis — 
Desgl. 5 a a „ — 
Folglich der Mutlere . —,19| 6 
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Haafer, der Schfl. Hoͤchſter Preis 
Desgl, Niedrigſter Preis 


Folglich der Mittlere 0 „ 156 
Hierſe, die Metze * ’ 71 6 
Graupe, dito » . 5 . Sag 
Grüße, , dito 5 „ zu 9 6 
Erbien, dito ns 
Linſen, dito 5 1 3l— 
Kartoffeln, dito 0 N ® — 8 
Butter, das Quart # „ 1-|7| 6 
Eier, die Mandel, N 5 — 213 


